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Vorwort. 

Die Uiitersacliimgcn , welcbe zu der Toriie^rendeii Moiiognphie 
VemÜASSimg abesL h^be ich nrsprünslich in der Absicht untemomnieiL 
um mich geniner in die anatomischen Yerhihnisse Ton Mednlla ob- 
longaia nnd Bracke einzuarbeiten. Je mehr ieb mich damit beschif- 
tigte, je mdr idi die Litteratnr kennen lernte, desto mehr gelangte 
ich zu der üeberzengung« dass ein Beitrag zur feineien Anatomie 
dieser HimtheQe, der sich hanptsichlich auf die Befunde beim mensch- 
lichen EmbiTO stutzt, selbst wenn er Tielfach ledi^ch nur eine Be- 
stätigung bereits Torhandener Angaben bringt, nur erwünscht sein 
kann. Bei der Besdireibung meiner Befunde habe ich mich haupisidi- 
lieh auf eine m^^chst gmaue Wiedergabe dessen, was meine Priparate 
bieten, beschränkt, in der Ueberzeugung, dass nach den Fortschritten, 
welche die Himanatomie in den letzten Jahren durch die Forschungen 
Ton GoLGL Ram OS T Cajal. tax Gehuchtex, t. Eölliekr und Andeni 
gemacht hat, neue und anregende Gesichtspunkte und Hypothesen 
genügend gegeben sind. 
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Material nnd Untersuchnngsmethode. 

Zu meinen Untersuchungen standen mir Serien durch die MeduUa 
oblongata und Brücke von zwei menschlichen Föten zur Verfügung. 
Ferner eine nicht ganz vollständige Serie durch den Hirnstamm eines 
3-monatlichen Kindes und etwa 15 MeduUen vom erwachsenen Men- 
schen, welche in Stufenschnitten (Edinoer) untersucht worden waren. 
Ausserdem bediente ich mich auch noch der Präparate von einem 
Falle von einseitiger Kleinhimatrophie und einem solchen von ein- 
seitiger Kleinhirnerweichung, um mich über einzelne Punkte genauer 
zu Orientiren. 

Die Stufenschnitte aus der MeduUa von Erwachsenen waren theils 
mit Ammoniak- und Boraxcarmin gefärbt, theils, und zwar zum 
grösseren Theil, nach Weigert-Pal behandelt. Einzelne Schnitte habe 
ich auch nach Bosin gefärbt und bin damit, namentlich wo es sich 
um Auffindung grauer Massen handelte, zufrieden gewesen. 

Die beiden fötalen Gehirne und das Gehirn vom 3-monatlichen 
Kinde verdanke ich der Liebenswürdigkeit von Herrn Professor v. 
Kahlden in Freiburg im Breisgau. Genauere Angaben über das 
Alter der beiden Föten besitze ich nicht, ich muss aber nach dem 
Grade der Markscheidenbildung annehmen, dass der eine Embryo, 
Fötus I, wie ich ihn im Folgenden bezeichnen werde, ein Alter 
von 7 Monaten besitzt, während der andere, Fötus II, 8 Monate 
und darüber alt sein dürfte. 

Die Serien wurden nach der WEiGERT'schen Ciosetpapiermethode 
angefertigt und die oft sehr grossen CoUodiumplatten in toto nach 
Weigert-Pal gefärbt 

Damit diese Färbung gut gelingt, ist es zunächst erforderlich, 
dass die Schnitte einer Platte sämmtlich genau dieselbe Dicke haben, 
ich nahm Vj^ Umdrehungen der Mikrometer schraube vom JüNG'schen 
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lieh, dass ich auch die Lehrbücher und Monographieen von Henle ^), 
Metnert *), W. Krause ^), Wernicke *), Schwalbe ^), Hügüenin •), 
Kahler^) und Mendel**) und Anderen vielfach zur Orientirung be- 
nutzt habe. 



1) Henle, Handbuch der Anatomie des Menschen. Braunschweig 1876. 
Nervenlehre. 

2) Meynebt, Psychiatrie I, 1884. 

3) W. EIbause, Handbuch der menschlichen Anatomie, I. Bd. Han- 
nover 1876. 

4) Webnicke, Lehrbuch der Gehimkrankheiten. Cassel 1881. 

5) Schwalbe, Lehrbuch der Neurologie. Erlangen 1881. 

6) HuGUENiN, Allgem. Pathologie der Krankheiten des Nervensystems. 
Zürich 1883. 

7) Kahleb, Told's Gewebelehre, Nervensystem, 2. Aufl., 1888. 

8) Mendel, Eulenbubg's Realencyklopädie. Artikel Gehirn. Wien 1886. 
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Glossopharyngeus-Wurzeln erwähnt er, dass an der medialen Seite 
dieses Bündels eine Säule gelatinöser Substanz liegt, in die spärliche 
Zellen eingebettet sind, und dass hieraus dem Bündel sein Faser- 
zuwachs erwächst. Ausserdem bekommen Vagus und Glossopharyngeus 
nach Edinger wahrscheinlich noch eine absteigende Wurzel. Sie 
stammt aus dem Kleinhirn und ist ein Theil der directen sensorischen 
Eleinhirnbahn. 

Nach V. KÖLLiKER ^) haben der Vagus und Glossopharyngeus 
unmittelbare Beziehungen zu mindestens drei Theilen des verlängerten 
Markes und ausserdem noch mittelbar zu anderen Hirnnerven und vor 
allem zum Cerebrum. 

Es finden sich, die ersteren Verhältnisse anlangend, einmal Ver- 
bindungen dieses Nerven mit einem bisher sogenannten Ursprungs- 
kerne sensibler Wurzelfasern, zweitens solche mit einem motorischen 
Kern und drittens endlich einen Zusammenhang mit dem Fasciculus 
solitarius. 

Die Beziehungen der Wurzelfasern zu den Kernen schildert er 
in ähnlicher Weise wie die bisher citirten Autoren, nur darin ist er 
anderer Ansicht, dass er eine Verbindung der Vagus-Glossopharyngeus- 
wurzel zum gekreuzten Nucleus ambiguus (Obersteiner, v. Bech- 
terew) und eine Kleinhirnwurzel des Vagus glossopharyngeus (Edinger) 
nicht anzunehmen vermag. 

Der Nucleus ambiguus erhält 1) Beziehungen zur sensiblen Quintus- 
wurzel und 2) zu den CoUateralen der Längsfasern der Substantia 
reticularis grisea. 

Die nicht mit dem Fasciculus solitarius zusammenhängenden Vago- 
Glossopharyngeuswurzeln enden einmal in den Endkern. Eine zweite 
Beziehung ergiebt sich zum Hypoglossuskern und zur Raphe. In der 
Fortsetzung (?) der Vago-Glossopharyngeuswurzel ziehen mehr oder 
weniger starke Bündel an der ventralen Seite des Hypoglossuskerns 
dicht an den Bündeln der Substantia reticularis grisea und des Fasci- 
culus longitudinalis dorsalis gegen die Raphe. In diesem Verlaufe 
geben dieselben eine grössere Anzahl von Fasern an den Kern des 
Hypoglossus ab. Andere dieser Fasern gehen allem Anscheine nach bis 
zur Raphe, kreuzen sich da und biegen auf der anderen Seite in 
dorso-ventraler Richtung um. 

Der Fasciculus solitarius steht durch die Zellen seiner grauen 
Substanz, die ebenfalls einen sensiblen Endkern darstellen, wahrschein- 
lich ebenfalls mit den Schleifenfasern in Verbindung (Roller's Glosso- 
pharyngeusherd). 

Die Anschauungen über das solitäre Bündel (die aufsteigende 
Vago-Glossopharyngeuswurzel) sind zum Theil noch sehr diflferent, so 



1) V. KÖLLIKBK, 1. c. p. 239. 
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XI-Gmppe, so dass ihre Bedeutung als Glossopharyngeuswnrzel 
sicher steht" 

^s kann allerdings nicht ausgeschlossen werden, dass einzelne 
wenige Fasern aus diesem Bündel während seines Längsverlaufes sich 
dem Nervus vagus anschliessen ; nachdem es aber mindestens zum 
weitaus grössten Theil in den N. glossopharyngeus umbiegt, so ist 
seine Bezeichnung als aufsteigende Glossopharyngeuswnrzel gerecht- 
fertigt" 

Nach Roller^) findet eine Beziehung des solitären Bfindels zum 
Vagus nicht statt 

Er beobachtete kleine gelatinöse Herde zu beiden Seiten der 
Fissura posterior und beschreibt sie als Ursprungsstätten der auf- 
steigenden Glossopharyngeuswurzel. Nach ihm nähern sich die Herde 
allmählich dem solitären Bündel und verschmelzen mit ihm. Der 
Herd mit seinen Ganglienzellen bleibt in nächster, namentlich dorsaler 
Umgebung des Bündels. In den tieferen Ebenen treten nicht selten 
Faserzüge aus dem Strange, namentlich aus dessen dorsaler oder 
lateraler Seite hervor und wenden sie nach der Richtung, in welcher 
die Vaguswurzel verläuft. Diese Fasern hängen aber nicht mit dem 
Vaguskem zusammen und durchziehen nur das solitäre Bündel. 

Einen völlig gesonderten Standpunkt nehmen Krause und Spitzka 
ein. Ersterer*) nennt das Bündel Respirationsbündel, welches ab- 
steigende Fasern aus dem IX., X. und XI. Himnerven aufoehme, von 
denen es zweifelhaft sei, ob sie schon alle mit den Ganglienzellen der 
betreffenden Kerne in Verbindung gewesen seien. Spitzka*) rechnet 
das Bündel zur Schleifenfaserung und bekämpft jede Beziehung zum 
Vaguskem und leitet seinen Ursprung aus der „Piniform decussation" 
her. „Wahrscheinlich ziehen Fasern aus diesem Bündel bis in die 
Gegend des Locus coeruleus." 

Nach Böttiger's*) Beobachtungen ist das solitäre Bündel zu 
drei Quadranten des Querschnittes eine rein aufsteigende Glosso- 
pharyngeuswnrzel, ohne irgend welche Beziehungen zu anderen Nerven. 
Das letzte Viertel jedoch, der dorsomediale Quadrant, ist davon zu 
trennen. Er hat seine gesonderten Verlaufsverhältnisse. Es giebt 
zarte, gewunden verlaufende Fasern an den Vagus ab, wie Meynert 
schon beschreibt, überhaupt unterscheidet es sich im Caliber deutlich 
von der aufsteigenden IX. Wurzel. Nach Abgabe von Faserzügen 



1) RoLLEB, Der centrale Verlauf des Nervus glossopharyngeus. Arch. 
f. mikrosk. Anatomie, Bd. XIX, 1881, p. 347. 

2) Handbuch der Anatomie, 1. Th., und mikroskop. Anatomie. Han- 
nover 1876, p. 392. 

3) Spitzka, Contribution of the anatomy of the lemniscus etc. The 
medical Record, 1884, Vol. 26, No. 15—18. 

4) L c. p. 556. 
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eine Verbindung mit dem contra-kteralen Nucleus ambiguus besteht, 
so kann sie diesem Befunde nach nicht sehr mächtig sein. 

Das spinale Ende des solitären Bündels bedarf einer 
etwas genaueren Besprechung, weil es sich verhältnissmässig weit an 
meinen Präparaten caudalwärts verfolgen liess: 

Der am meisten caudalwärts gelegene Schnitt des Fötus II, an 
dem das Bündel zum letzten Mal geschlossen mit relativ gutem Quer- 
schnitt sämmtlicher Fasern wenigstens auf einer Seite vorhanden ist, 
liegt etwas unterhalb^) der Quersehnittsebene , wo die spaltförmige 
OeflfnuDg des Centralkanals in den Boden des vierten Ventrikels über- 
geht Es liegt daselbst an der Grenze des centralen Höhlengraus 
und zwar ungefähr in der Mitte des Halbkreises , in welchem das 
HOhlengrau an die Fasermassen grenzt, welche aus den Hinterstrang- 
kernen austreten. Auf der medialen Seite nur von einzelnen Fibrae 
arcuatae internae begrenzt, laufen auf der lateralen Seite eine grosse 
Menge von Fasern parallel dem begrenzenden Kreisbogen des Höhlen- 
graus, welches fast noch völlig marklos ist, vorbei (Fig. 3 und 4). 




Wie aus Figur 5 ersichtlich, sind in dieser Höhe die einzelnen Fasern des 
Bündels nicht genau quer getroffen, sondern mehr schräg; mit Kücksicht 

1) 9 Schnitte unterhalb. 
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auf das Bild des Bändels an weiter caadalw&rts liegenden Schnitten 
lässt sich die YerlanfBrichtnng der Fasern und damit auch des Bündels 



/ " 






Fig. 4. Föiua IL 187. Ocular III. Ob- 
jecÜY I , Haktnack. ABBE'fcber Zeichen- 
apparat, a Bolitäres Bflndel , b Fibrae ar- 
cuatae, e Fasern auB dem NucleuB coneatus 
und NucleuB gracilia. 
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Fig. 5. Dasselbe Präparat wie in 
Figur 3 und 4. Hartnack, Ocu- 
lar in , Object. IV. ÄBBE'scher 
Zeichenapparat. Stelle a der Figur 
3 und 4. 
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Fig. T. Stelle a desselben Präpara- 
tes wie in Figur 6. Haktnack, Ob- 
jectiv IV, Ocular III. d Zug zum 
Nucleus und Funiculus gracOia. 



Rg. 6. Fötus IL 188 ft. Haetnack. Ob- 
ject. I. Ocular III. a Solitärea Bündel, b Fibtae 
arcuatae intemae , c Faaem aus dem Nucleus 
cuneatus, d Faeern zum Nucleus und Fusiculus 
gracilis. 

als von unten dorso-lateral nach oben medio-ventral ziehend feststellen. 
Aus der Abbildung 5 geht weiter hervor, dass das Bündel aus dorso- 
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allmählicb immer mehr dorso-medial verlanfeiL 
BfiDdel weiter anseinander and verbreitert 



>v 



Flg. 10. Fötus n. 1 
Veq;r6eaeTUDg und Bezeichmmg « 



Gleichzeitig geht das 
sich aamentlich in 
sagittaler Bichtang. 
Die circnlären Fasern 
auf der medialen Seite 
nehmen Hand in Hand 
damit an Mächtigkeit 
zo, nnd es rückt also 
das Bündel inage- 
sammt mehr lateral- 
wärts vor. Ein paar 
Schnitte tiefer (Fig. 
14 and 15) finden sich 
nur noch sehr wenig 
qner oder schräg ge- 
troffene Fasern , das 
Bändel besteht aas 
lose bei einander lie- 
genden , in einzelne 
Bfindelchen vereinig- 
ten kurzen FaserstQck- 



i RgurS. 

chen, welche aas ventro-lateraler Bichtang aufwärts in dorso-medialer Rich- 
tang ziehea. Bereits hier ist es kaam zn verkeonen, dass das Bündel 
einen Znzag aus den Fasern (c) erhält, welche in einem Tentral- con- 
^ vexen Bogen aas den 

-^-"^ , Eeilsträogen and Ker- 

nen entspringen and 
weiterhin, dass aach 
eine Verbindang mit 
den Fibrae arcaatae in- 
' temae (b) besteht. Man 
' sieht einzelne der ans 
letzterem Bündel 
stammenden Fasern 
^ direet in die Richtung 

der Fasern des soli- 
tären Bündels um- 
biegen und in dem 
Bündel aufgehen. Im 
nächsten Schnitte wer- 
den diese Verhältnisse 
1 Figiur 8. ^^^^ deutlicher and 
geht namentlich der dorsalste Theil der Bündel vollständig in die 
convex verlaufenden Fasern c Ober, worin er sich nur durch den dichter 



Kg. n. rölus IL 19X b. 
Vei^Össenmg ood Bezeicbnuiig f 
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geschlossenen Charakter seiner Fasern abhebt In den folgenden 
Schnitten (Fig. 16 und 17) gelangt der Bündel vollständig lateral von 



Fk. 12. Fötu» II. 192. Haktnack , Objectiv I , Ocnlar m. a SoUtfires 
BOndel, b Fibrae arcuatae intemae, o Faaera aus dem Nucleus imd Funicidue cn- 
neatDs, d ventralster Voniprung des Nucleus cnneatns (siehe Figur 18). 

den Fibrae arcuatae und mehr 
ventral von dem erwähnten Bogen 
der convexen Fasern c; der dor- 
salste Tbeil des BQndels markirt 
Bich, lateral noch weiter vorge- 
rückt, deutlich innerhalb dieser 
Bogenfasem. Der grössere ven- 
trale Theil des Bündels, welcher 
ebenfalls immer weiter lateral- 
wärts vorrückt, kommt dabei 
noch mehr ventralwärts zu lie- 
gen und erhält anscheinend einen 
Zuzug aus Fasern, welche sich 
bis in die Nähe des medialen ) 

Randes der gelatinösen Substanz Fig. 13. Die SteUe a desselben Präm- 
, , ° , 1, .. V rates wie in Flg. 12. Haetnack, Ob- 

verfolgen lassen. In allernach- jectiv IV, Ocular III. 
ster Nähe und in der Verlaufa- 

ricbtung parallel verlaufen die dicken Fasern des Accessorius, eine 
Beziehung desselben zum solitären Bündel konnte ich nicht finden. 



30 Dr. A. Gramer, 

(lateralen) Wurzel des Acusticus: Dieser Nerv, also der N. Cochleae, 
zerfällt in 2 Aeste, der eine derselben dringt in den sogenannten 
vorderen Acusticuskern, welch letzterer durch Vermittelung von Fasern 
des Corpus trapezoides mit der gleichseitigen und gekreuzten oberen 
Olive (Flechsig) in Verbindung steht Der andere, der innere Theil 
setzt sich, auf eine gewisse Strecke von den Fasern des Nucleus anterior 
begleitet, continuirlich hinter dem erwähnten Kern fort, umfasst die 
Fasern des Strickkörpers, wendet sich darauf nach innen und tritt in 
den Bestand der im dorsalen Theil der Formatio reticularis verlaufenden 
Bogenfasern, um durch die Raphe auf die entgegengesetzte Seite zu 
gelangen. Hier begiebt er sich zu einem im dorsalen Theil der For- 
matio reticularis in der Nähe der Raphe gelegenen Kern. Zu dem so- 
genannten inneren oder oberen Acusticuskerne steht er dabei in keiner 
Beziehung (Henle, Schwalbe, Edinger). 

BuMM ') hat bei 4 Kaninchen nach der v. GuDDEN'schen Methode 
folgende Befunde erhoben: „Die hintere Wurzel des Acusticus ent- 
springt aus dem Tuberculum acusticum und dem vorderen Acusticus- 
kern. Beide Ganglien dienen aber ausser der hinteren Acusticuswurzel 
auch noch dem Corpus trapezoides als Ursprungs- resp. Verstärkungs- 
massen." 

„Zwischen der hinteren Acusticuswurzel und dem Kleinhirn besteht 
kein nachweisbarer Zusammenhang." 

Flechsig *) studirte diese Verhältnisse auch bei der neugeborenen 
Katze. „Hierbei zeigte sich, dass von den primären Cochleariscentren 
mindestens 4 Fasersysteme ausgehen, 2 ventrale und 2 dorsale. Drei 
derselben betheiligen sich an der Bildung des Corpus trapezoides, eines 
der dorsalen kreuzt sich partiell hinter letzterem in der Raphe und 
legt sich erst nach der Kreuzung in der Nähe der oberen Oliven dem 
corpus trapezoideum an. Die untere Vierhügelschleife (laterale Schleife) 
zeigt eine doppelte Verbindung mit dem Cochlearis, einmal (zuerst ent- 
stehend) durch Bestandtheile des Corpus trapezoideum und dann durch 
Fasern, welche hinter demselben in der Raphe sich kreuzen. Letztere gehen 
ganz überwiegend aus dem Tuberculum acusticum hervor, erstere meist 
aus dem vorderen Acusticuskern. — Die obere Olive erhält Fasern 
aus beiden Cochleariskernen und verbindet sich anderseits in ausgiebiger 
Weise mit der unteren Schleife." 

Beim menschlichen Fötus bezw. Neugeborenen ist nur die Bahn 
vom vorderen Acusticuskern zum Corpus trapezoides deutlich nach- 
weisbar. 



1) BuMM, Experimenteller Beitrag zur Kenntniss des Hömervenursprungs 
beim Kaninchen. AUgem. Zeitschr. f. Psych., Bd. 45, p. 568. 

2) Flechsig, Weitere Mittheilungen über die Beziehungen des unteren 
Vierhügels zum Hömerven. Neurol. Centralbl., 1890, p. 98. 
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untere Schleife zerstört und hält sich auf Grund der feineren Aus- 
breitung der daraus resulürenden secundären Veränderungen für be- 
rechtigt anzunehmen, dass die untere Schleife aus einer Reihe von ver- 
schiedenen Faserantheilen zusammengesetzt ist: 1) Antheil der Striae 
acusticae, 2) Antheil der oberen Olive, 3) Antheil der ventralen Hauben- 
kreuzung, 4) Antheil des lateralen Schleifenkerns, 5) Antheil der kurzen 
Fasern (ventrales Markfeld b). 

ad 1. Die Fasern des Antheils der Striae acusticae ziehen caudal- 
wärts direct in das dorsale Mark der gleichseitigen oberen Olive, unge- 
fähr in der Mitte der sagittalen Ausdehnung letzterer wenden sie sich 
in losen Bündeln gegen die Raphe, sie vereinigen sich nach der Kreu- 
zung in mehr caudal liegenden Ebenen zwischen centralem Höhlengrau 
und DEiTERs'schen Kern der gegenüberliegenden Seite zu einem soliden 
Faserzug, umschlingen das Corpus restiforme dorsal und lateral und 
lösen sich in die oberflächlichen Schichten des Tuberculum acusticum 
auf. Ein kleinerer Theil des Striae acusticae, d. h. die hauptsächlich 
ventral verlaufenden, in caudaler Richtung dem Corpus restif. medial 
anliegenden Bündel hängen mit dem Corpus restiforme nicht direct zu- 
sammen. 

„Den Striaeantheil der unteren Schleife halte ich, wie bereits an- 
gedeutet, für eine secundäre capitalwärts ziehende Bahn des Acusticus.'^ 

„Vor allem muss ich der Annahme der beiden Autoren (Flechsig 
und Baginsky) entgegentreten, dass das Corpus trapezoides eine Fort- 
setzung von Fasern aus der unteren Schleife sei und eine Verbin- 
dungsbahn^ zwischen vorderem Acusticuskern und unterem Zweihügel 
darstelle. Dass das Corpus trapezoides mit dem vorderen Acusticus- 
kern und der hinteren Acusticuswurzel gar nicht oder nur oberflächlich 
verknüpft ist, das haben Forel, Onüprowicz und Bümm in überein- 
stimmender Weise gefunden. Und meine beiden Versuche zeigen, 
dass nach Zerstörung der rechten unteren Schleife das linke Tuber- 
culum acusticum und die linken Striae acusticae ohne Mitbetheiligung 
des Corpus trapezoides atrophiren; dies beweist, dass das letztere so- 
mit von der unteren Schleife nicht direct abhängig ist, mit anderen 
Worten, dass das Corpus trapezoides in keiner directen Continuität 
mit der unteren Schleife, auch nicht mit Rücksicht auf einzelne Be- 
standtheile der letzteren steht" 

„Die von Flechsig und Baginsky angenommene Verbindung 
zwischen der oberen Olive und der gleichseitigen unteren Schleife 
kann ich bestätigen, diese Beziehung ist aber eine wenig ausgedehnte." 

Bechterew ^) hält die von den Autoren (v. Monakow, Baginsky) 
bei Katzen und Kaninchen für Striae medulläres s. acusticae ange- 



1) Beghtebew, Zur Frage über die Striae medulläres des verlängerten 
Markes. Neurol. Centralbl., 1892, p. 297. 
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sprochenen Querschnitt mehr, sondern sind in einzelne, schräg nach 
dem NucleuB cuneatuB zustrebende Bündelchen getrennt. Diese Bfln- 
delchen verlieren sich ziemlich weit oberhalb der Pyramidenkreuzung 











Fig. 36. Fötm I. 15. Hartnack, Ocular IV, Objeet. IV. VI Vierter Ven- 
trikel. Zn^ aus dem BECHTERSW'schen aaA Dettebs sehen Kern z 

V Vestibulans Wurzel, S Strickkörper. 



in der Gegend der stärksten Ausbildung des Hypoglossuskerns in 
dem Fasergemenge des Nucleus funiculi cuneati. Auffallend ist mir, 
dass bei Föt. I die Fasern weiter nach abwärts geringer an Zahl sind 
als bei Föt II. 

Nach dem Ergebniss meiner Untersuchungen würden sich unter 
Berücksichtigung der Angaben der Autoren der centrale Verlauf und 
die Beziehungen der Acusticnswurzeln folgendermaassen gestalten. 
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I. Nervus Cochleae. 

A. Directe Beziehungen : zum Nucleus ventralis. 

B. Indirecte secundäre Beziehungen: 

1) zum Corpus trapezoides, obere Olive (gleichseitig und 
gekreuzt) laterale Schleife, distaler Vierhügel, 

2) Corpus restiforme — Kleinhirn, 

3) obere Olive, mediale Schleife, 

4) Tuberculum acusticum, Striae acusticae, 

5) Flocke, 

6) zu den Vestibulariskernen. 
II. Nervus vestibulär! s. 

A. Directe Beziehungen : 

1) znr absteigenden Wurzel, 

2) zu den Vestibulariskernen. 

B. Indirecte Beziehungen: 

1) zum Kleinhirn — Dachkern, 



N.c 1 

Fte- 37. Bctenia des Acustieus-Ursprumges. Eechta eine proiimale, links eine 
distcje Ebene. Nervus Cochleae und eecundäre Bedehuiieeu • - -. Nervus veetibulBris 
nnd aecundäre Beziehunaien .... A Abducenekem, B BECHTEBEw'scher Kern, 0,S1 
Corpoe 'restiforme, B DEiTERS'scher Kern, D. JiT Dachkem , BM dorsaler medialer 
Vestibulariakem , JIS Flockenstiel , JVJ) Nucleus dentatus, 'N.G Nervus Cochleae, 
JV.F Nervus vestibularia, O.S Obere Olive, T.A Tuberculum acusticum, F ventraler 
Acusticüflkem, / Fasern aus der oberen Olive zur lateralen Schleife, 
QuintuBWurzel, VIU absteigende AcuBticuBwurzel. 
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coemleus stammen. Der motorische Kern steht auch in Verbindung 
mit der sensiblen Wurzel. 

Die kleinere oder cerebrale motorische Quintuswurzel (die vordere, 
die trophische Wurzel Merkel's) beginnt im Innern des cerebralen 
Vierhügels und schickt sich zum Austritt an in der Gegend, wo die 
Bindearme aus dem Nucleus dentatus sich entwickeln, in der Gegend 
des Austritts der sensiblen und motorischen Wurzeln. 

Die grossen rundlichen Zellen, welche den ganzei Verlauf der 
absteigenden Quintuswurzel begleiten, sind gerade im letztei Theile 
derselben unmittelbar vor dem Austritt der Wurzel so entwickelt, daS 
sie einen besonderen Kern bilden. 

Edinger ^) beginnt bei der Schilderung des Trigeminusursprungs 
mit der motorischen Wurzel. In der Fortsetzung des Facialiskems, 
doch etwas dorsaler, tritt der motorische Kern auf, aus ihm stammt 
die motorische Wurzel, Portio minor, wahrscheinlich gelangen mit ihr 
auch Fasern heraus, welche aus dem gekreuzten motorischen Kern 
stammen und durch die Raphe herübertreten. 

Mit dem motorischen Trigeminus treten auch Fasern aus, welche 
hoch oben in der Vierhügelgegend entspringen, „wo spärliche Ganglien- 
zellen seitlich vom Aquaeductus sylvii der Radix descendens trigemini 
den Ursprung geben. Diese Zellen setzen sich caudalwärts, immer in 
der Seitenwand, fort, und man kann eine grössere Ansammlung von 
ihnen durch das dünne Ventrikelependjrm als dunkle Gruppe vom, 
jederseits am Anfang des Ventriculus quartus durchschimmern sehen. 
Sie heisst Locus coeruleus." 

Die Portio major, aus dem sensiblen Kern stammend, nimmt die 
aufsteigende Wurzel des Trigeminus auf und aus dem Kleinhirn herab- 
steigende Züge der directen sensorischen Kleinhirnbahn. 

Zu dem Trigeminuskem am frontalen Ende der Substantia gela- 
tinosa gelangen massenhaft quer über den Boden der ßautengrube weg 
Fasern aus der Raphe und ebensolche ziehen in den Locus coeruleus. 
Sie entsprechen der secundäxen oder centralen Bahn. 

In seinem jüngsterschienenen Buch beschreibt v. Bechterew*) 
den Trigeminusursprung im Zusammenhang. 

Die stärkere sensible Wurzel endet nach ihrem Eintritt in d«n 
mittleren Bezirk der Varolsbrücke theils in dem sog. sensiblen Trige- 
minuskem, welcher kleine zellige Elemente enthält, theils wendet sie 
sich, von gelatinöser Substanz begleitet, abwärts und erreicht die 
Ebene der Pyramidenkreuzung und des oberen Halsmarkes. 

In der Ebene des vorderen Winkels der Rautengrube und des 
hinteren Vierhügels, nach aussen von der centralen grauen Substanz, 



1) Edingbb, 1. c. p. 191. 

2) V. Bechtebew, 1. c. p. 71. 
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ein Faserzug vod ganz beträchtlicheDi Umfange, der an der Grenze 
von Substantia reticularis und Höhlengrau z. Tb. noch in letz- 
terem nach der Raphe strebt, sieb auf dem Wege dahin mit dem 
Faserzug vereinigt, der aus der motorischeu Wurzel stammt und von 
diesem unterschieden ist durch das beträchtlichere Caliber seiner 
Fasern. Dieser Zug ist in Fig. 39 deutlich zu erkennen. Er war so- 
wohl bei Fötus I als Fötus II markirt, erschien aber bei Fötus I, was 
die einzelnen Fasern betrifft, noch weniger mit Mark versehen. 




SS. 



Fig. 39. Fötiis II. 216. Höhe etwas oberhalb des Einatrahlens der abstmgen- 
den Wurzel, /I' vierter Ventrikel, S.F Substiuitia femiginea, .M.Ä^ motorischer ^^m, 
B Bindcarm, ÄÄ" aensibler Kern, A aTwtpigende Wurzel, M motorische Wurzel, F 
Zug medial vomBind«arni nach dem sensiblen Kern, Z.D Fasern aus dem Dachkem 
nach dem Corpus trapezoides, weiter UDtcn auch nach der sensiblen TrigeminuB- 
wnrzcl. R aus der Substantia fernig. nach der Raphe. 

Fasern aus der Substantia ferruginea, welche sich mit Sicherheit 
nach dem sensiblen Trigeminusstamm verfolgen lassen, habe ich nicht 
gesehen. 



Beiträge zur feineren Anatomie der Medulla oblongata und Brücke. 67 

Dagegen halte ich es nach meinen Präparaten namentlich bei 
Föt. I für sicher, dass auch eine secundäre Verbindung zwischen der 
Substantia ferruginea und dem sogenannten sensiblen Trigeminuskern 
besteht 

Die motorische Wurzel, Portio minor, bekommt, wie wir ge- 
sehen haben, einen Zuzug aus der Substantia ferruginea 
derselben Seite und aus der absteigenden Wurzel, mit 
ihrem grössten Theil bündelt sie sich in dem motorischen Kern auf, 
den sie lateral und dorsal umgiebt Ein nicht unbeträchtlicher Theil 
läuft auch dorsal an dem Kern vorbei und gelangt nach der Raphe. 

Aus dem Umstände, dass auch aus der medialen Seite des moto- 
rischen Kerns direct mit der Richtung nach der Raphe Fasern aus 
dem Kern entspringen und sich dem erwähnten Zuge aus der gleich- 
seitigen Wurzel nach der Raphe ventral einreihen, schliesse ich, dass 
auch aus dem contralateralen motorischen Kern Fasern 
nach der motorischen Trigeminus Wurzel gelangen. Diese 
nach der Raphe ziehenden Fasern entspringen in dem proximalen Theile 
des Kerns. Wie bereits erwähnt, mengt sich diesem nach der Raphe 
ziehenden Zuge auch ein Bündel starker Fasern aus der Substantia 
ferruginea bei. Liegen diese groben Fasern im Beginne ihrer Ein- 
strahlung in den kreuzenden Zug der motorischen Wurzel, noch deut- 
lich durch ihr Kaliber sich abhebend im dorsalen Theile desselben, so 
vermengen sie sich, je näher sie der Raphe kommen, immer mehr mit 
den feinen Fasern der kreuzenden motorischen Wurzel, so dass eine 
Unterscheidung nicht mehr möglich ist. Mit Rücksicht darauf aber, 
dass ein Theil der aus der Substantia ferruginea stammenden Fasern 
zur motorischen Wurzel derselben Seite zieht, dass sich dieses Bündel 
der kreuzenden motorischen Wurzel anschliesst, glaube ich, dass auch 
der aus der Substantia ferruginea nach der Raphe ziehende 
Zug motorischen Charakters ist und nach der gekreuzten 
motorischen Wurzel zieht. 

Die Ursprungsverhältnisse des Trigeminus, wie sie nach meinen 
Präparaten sich darstellen, gehen aus dem beistehenden Schema hervor. 



VII. Nervus trochlearis. 

Der etwas complicirte intracerebrale Verlauf des Nervus trochlearis 
wird von allen Autoren ziemlich übereinstimmend beschrieben. Er 
entspringt aus seinem Kerne, welcher dorsal vom hinteren Längsbündel 
in einer Einkerbung ungefähr in der Höhe des cerebralen Theils des 
distalen Vierhügels liegt und ziemlich grosse Zellen enthält. Nach 
dem Verlassen des Kerns ziehen die Fasern längs dem medialen Rande 

5* 
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'j.>iuo«L>ntBjkeni{i:FX«t<L HiKTNACK. «.VnLir III. Obwvöi II. f^ WttmBiäaiel -iee 

N&'h ileoi Verschwindea der tue Kreozos^ vemiitteliid«! JVhHnyw» 
;ias d«f medLiIea S^tte d«s dorsalen Theüs vom ym^eos posterior 
tTVKB tmnufr n-x'ti FaLsern aus der medialen Seite -iieses Kemt&eils. 
<je jirbweakea .iatA iiao!i Üireiu Anstritt veotralvärts ab. b^ialtm aber 
lüese Kitfhtuai: bei und ^elasicefl schliesslich in >iie medialen Wnnel- 
böjidei ierselbeit Sei:e. i.af die~e Weise erhalten die media- 
les W'irjel bände! Zaiüse ans den dorsaUren Kerapir- 
tieei. Diese »entral verijofenden Fasern bilden einen anissen Thefl der 
t'asr yanllei lad in der Oeaend der Medianlinie rapheartia veriaafendn 
Fasern, V-^bern^tipt :->c es aiSÜli^ wie v^riiilciissmäf&ie venia Fasan 
aas den eiazeinen Wan^ttiSadelu gerade in den Kemparöeoi eaäi^ea. 
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wo die WnrzelbüBdel eintreffen. Viele nehmen erst einen arcadenförmi- 
gen Weg hauptsächlich zu mehr ventral, aber auch zu dorsal gelegenen 
Kernpartieen, und ich vermuthe, dass sich ebensolche Arcaden auch in 
spinaler und cerebraler Richtung finden, sicher kann ich das letztere 
aber nicht feststellen , weil mir Längsschnitte nicht zur Verfügung 
stehen. Ein anderer Theil derselben stammt aus den median gelegenen 
Eerngruppen. Dass einzelne dieser Fasern kreuzen, halte ich nach 
meinen Präparaten für sicher. Es stellte sich diese Kreuzung bei 
Fötus I in Form 'eines in dorso-ventraler Richtung langgestreckten 
X dar. 



~^ 




r\\ 



Fig. 42. Fölus I. 235 g. Hartnack, Ocular III, Objectiv II. Querschnitt 
aus dem proximalen Theil der Oculomotoriuakenigegend. H hinteres Längabflndel, 
W Wurzelbündel de« OculomotorinE. 



Wie das auch v. Köllikeb betont, ist man im Anfang versucht, diese 
rapheartigen Fasern, sogenannte Fibrae rectae, nicht mit dem 
Oculomotorius in Zusammenhang zu bringen; man fiberzeugt sich aber 
bald, sogar auch beim Erwachsenen, dass die Fasern grösstentheils an 
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inissur im Znsanimenhang steht. Aach beim Maulwarf fand Bech- 
terew diese Endstation. 



Eigene Befnnde. 
Dsss zum Stndiam des hinteren Längsbfindels Embryonen beson- 
ders geeignet sind, erwähnen fast alle Aatoren. Bei den beiden von 
mir untersuchten Embryonen liess sich der Ursprung des hinteren 
Längsbündels aus den dorsalen Theilen der Vorderstranggrandbündel 
mühelos feststellen. Während distal der Pyramidenkreuzung die Grund- 
bündel noch das Bild bieten, wie es v. Kölliker •) p. 196 bringt, 
sieht man im Verlauf der Kreuzung und namentlich in ihrem proxi- 
malen Theil und dicht oberhalb der Kreuzung deutlich, wie der dorsale 
Theil des Vorderstranggrundbündels strebt, dorsal von der Schleife zn 
gelangen, in Fignr 43 habe ich diese Verhältnisse dargestellt. Die 



Rg. 43. Föiue IL 198 c. Habtnack, Ocular III, Obiectdv 11. Höhe des 
prosimalen Endes der Fjrainidenkreuzuiig. V Vorderstran^runabündel, S Schleifen- 
Kren xnug. 

groben Fasern der Gnindbündel heben sich dentllch von den zarten 
der Schleifenkreuzung ab und schwenken nach der Medianlinie ein. 
Da, wo weiter cerebralwärts zum ersten Male eine deutliche Oliven- 
zwischenschicht auftritt, haben sie ihre dorsale Lage dicht unter dem 
Höhlengrau erlangt, die sie nnn bis zur Gegend des Ocnlomotorius 
und darüber hinaus beibehalten. Auf ihrem ganzen Wege dahin heben 

1) V. EÖLUSBB, 1. c. 
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dem, welchen t. Kölliser p. 239 abbildet und als Hinterstrangklein- 
hirnbahn bezeichnet 



Si 




Fig. 4ö. Fötus II. 185 b. Object. II, Ocular III, Häbtnack. V.D Absteigende 
Quintuswurzel, S.G Subetantia gelatinoea, F.S Fasern zum grösaten Theil aus der 
KleinhimHeitenBtrangbahn, welche den Strickk5rper constituiren, F.O Faaerzug aus 
der Subatantia eelatuiosa, dem Hinteretrangkem und aua dem Seiten Btrangkem zum 
Strickkorper, A Kleinhimaeitenstrangbahn, F.H Fasern aua den BünteratrangVemen, 
welche ventral um die absteieende Quintuswurzel zum Strictkörper gelangen, F.A 
Fibrae arcuatae internae, F.A.Ä Fibrae arcuatae ext. ant., welche medial um den 
SeitenHtrangkcm verlaufen, N.L Nucleua lateralie, O Olive, F.A.E Fibrae arcuatae 
ejttemae. 

Sodann besteht noch eine gekreuzte Verbindung 
mit den Hinterstrangkernen. Von den Fasern, welche, aus den 
Hinterstrangkernen entstammend, nach der Raphe ziehen, schwenkt ein 
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Corpus restiforme ganz beträchtlich cerebralwärts auf- 
steigen, vom distalen Ende der Olive bis zum proxi- 
malenEnde derselben, also spiralig gewunden verlaufen. 
Was den Ursprung des Corpus restiforme im Klein- 
hirn betrifft, so konnte ich bei den beiden Föten mit Sicherheit 
Folgendes feststellen. 



Fig. 46. Schema der Bestand theüe des StrickküTpen in der MeduUa oblofigata. 
H Hinteratränge, II.K Hinteratranckeme, Corpus restiforme, / absteigende Quin- 
tuBWurzel, S EleinliiniaeitenBtr^gDalm, S.K Seitenatrangkem, Olive, P NucIeuB 
arcifurmis, 1 Fasern aus den Buiteratrangkerncn zur Schleife, 3 Fasern aus den 
Hinteratrangkemen zum gekreuzten Nudeus arciformis, 3 Fasern aus den Hinter- 
atrangkemen, welche sich um die Pyramiden herum, und 4, welche nch um die Oliven 
herura schlagen, um zum gekreuzten Corpus restiforme zu gelangen , 5 Fasern ans 
dem gleichseitigen Seitenatrangkern und aus dem gleichseitigen Corpus restiforme 
zum Nucleus areif ormia, 6 Fasern aus den Hinterhimsträngen zum gleichseitigen 
Corpus restiforme, 7 Fasern aus der Kleinhimseitenstrangbann, 8 aus dem Bäten- 
strangkem zum gleichseitigen Corpus restiforme, 9 Fasern aus den Hinterstruig- 
kemen, welche eiäi um die absteigende F-Wurzel herumschlagen, um zum gleicn- 
seitigen Corpus restiforme zu gelangen, 10 Idirecte Fasern aus den Hinterstrang- 
kemeo zmn Corpus restiforme, 11 g^euzte OhvenstrickkörpEn'bahn, 12 Fasern ans 

dem Seitenstrangkem zur Schleife. Gekreuzte Fasern , diröct« oicht gekreuzte 

. . . ., Oüvenfasem . 

Das Corpus restiforme zieht zunächst direct auf den Nucleus den- 
tatus zu, der grössere mediale Theil verliert sich im Vliess des Corpus 
dentatum, dasselbe von allen Seiten umfassend, ein geringerer lateraler 
Theil des Corpus restiforme scblägt sich lateral um das Corpus den- 
tatum herum und gelangt an der medialen Seite desselben wieder 
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ventralwärts ziehend in den gekreuzten Dachkern. Darüber, inwie- 
weit die Rinde mit dem Corpus restiforme in Beziehung tritt, können 
begreiflicherweise meine Präparate keine Auskunft geben. 

Hiernach würden sich für den Strickkörper folgende Be- 
standtheile und Beziehungen ergeben: 

I. Nicht gekreuzte: 

1) aus den Hintersträngen, 

2) aus den Hinterstrangkernen, 

3) aus den Kleinhimseitenstrangbahnen, 

4) aus dem Seitenstrangkern, 

5) aus den Nucleus arciformis. 

II. Gekreuzt: 

1) aus der Olive, 

2) aus den Hinterstrangkernen. 

III. Zu den Hirnnerven: 

1) durch den Corpus trapezoides mit dem Acusticus, 

2) mit dem Trigeminus. 

Die Details dieser Beziehungen habe ich versucht durch das 
Schema Figur 46 deutlich zu machen. 
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